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Über klosterbrüder als Gründer der ersten europäischen Steinkohlengrube, die kelten in scherpenseel
und das größte steinkohlenbergwerk in Preußen. ein Vortrag von Geschichtsverein und Volkshochschule.

WoderBergbau einst begann...
Von Friedhelm
ebbecke-bückendorF

Eschweiler. Die „Abtei Rolduc als
erstes Steinkohle-Bergbauunter-
nehmen Europas“ sollte das
Thema eines Vortrags am Don-
nerstag sein, zu dem der Eschwei-
ler Geschichtsverein und die
Volkshochschule in den Talbahn-
hof eingeladen hatten. Aber der
Referent Professor Dr. Dr. Heribert
Offermanns fasste das Thema wei-
ter und schilderte ausführlich
auch die Bedeutung, die Eschwei-
ler in der Geschichte des Bergbaus
hatte.

Anhaltender Applaus war sein
Lohn. Simon Küpper, Ehrenvorsit-
zender des Geschichtsvereins,
staunte: „Ich habe in 42 Jahren,
die ich im Geschichtsverein bin,
keinen Vortrag von einem Nicht-
Eschweiler gehört, in dem Esch-
weiler so herausgehoben worden
ist. Das war eine außerordentliche
Leistung, Herr Offermanns!“

Der promovierte Chemiker, der
als Vorstandsmitglied der Degussa
AG viele Jahre lang auch ein re-
nommierter deutscher Wirt-
schaftsführer war, schilderte die
Geschichte des Steinkohlenabbaus
imAachener Revier humorvoll wie
einen historischen Wettstreit zwi-
schen Eschweiler und Herzogen-
rath.

Das reichte von der ersten
urkundlichen Erwähnung, bei der
Eschweiler dank Einhard, demBio-
grafen Karls des Großen, die Nase
vorn hat, bis zu den Stadtrechten.
Die erhielt Herzogenrath mehrere
Jahrhunderte früher als Eschwei-
ler, dank Kaiser Rudolf von Habs-
burg.

Amüsante Lektion

Im Mittelpunkt dieser amüsanten
Geschichtslektion stand natürlich
der Bergbau. Der wurde schon von
denRömern erwähnt.Dabeiwaren
die Römer nicht einmal die ersten,
die im Rheinland nach Boden-
schätzen gruben. Das waren die
Kelten. Schon400 Jahre vorChristi
Geburt, in der Eisenzeit, förderten
sie am Korkus im Süden von Esch-
weiler Eisenerz und später Kalk-
stein. „Ein Kranz keltischer Sied-
lungen um Scherpenseel und wei-
tere keltische Siedlungen in Esch-
weiler sind belegt“, wusste Profes-
sor Offermanns, der die Kelten als
bedeutendes Bergbauvolk wür-
digte. AuchdieNamen „Inde“ und
„Killewittchen“ seien keltischen
Ursprungs.

Eine Eisenschmelze nahe der
„Propsteier Villa“, einem römi-
schen Landgut im heutigen Props-
teierWald, werteteOffermanns als
Hinweis darauf, dass die Römer im
Eschweiler Raum bereits Stein-
kohle nutzten, die hier ja an vielen
Stellen offen zutage trat – wie übri-
gens auch im Wurmtal bei Herzo-
genrath, wo das heute noch zu se-
hen ist.

Das Aachener Steinkohlenrevier
besteht aus zwei Vorkommen, die
durch den so genannten Aachener
Sattel getrennt sind. Im Süden liegt
das zwölf Kilometer lange und
zwei Kilometer breite Inderevier

mit Eschweiler als Zentrum, nord-
westlich davon das bedeutend grö-
ßereWurmrevier, das sich vonAls-
dorf bis in den Limburger Bereich
erstreckt.

Heute teilt die deutsch-nieder-
ländische Grenze das Revier, aber
diese Grenze entstand ja erst im
19. Jahrhundert. Sie verläuft in der
Straßenmitte derNeustraße inHer-
zogenrath (Deutschland), die zu-
gleich die Nieuwstraat von Kerk-
rade (Niederlande) ist. Ursprüng-
lichwar diese Straße vondenMön-
chen des Klosters Rolduc angelegt
worden, als Transportweg für ihre
Kohlen nach Aachen. Rolduc und
Herzogenrath liegen in Sichtweite
voneinander.

In denAnnales Rodensis, den la-
teinisch verfassten Jahrbüchern
der Augustiner-Chorherren des
Klosters Rolduc, erscheint im Jahr
1113 der Begriff „kalculen“. Damit
sind wahrscheinlich Kohlengru-
ben gemeint, auch wenn sich
Sprachforscher nicht ganz sicher
sind. Aber im Wurmrevier beruft
man sich gern darauf, denn dieses
„kalculen“ wäre damit die älteste
schriftliche Erwähnung des Stein-
kohlebergbaues in Europa.

Auch Professor Offermanns, ein
gebürtiger Herzogenrather, folgt
dieserDeutung.Damit ist der Berg-
bau auf Steinkohlen im Wurmre-
vier früher belegt als der auf dem
Eschweiler Kohlberg, dem heuti-
gen Stadtwald.

Inde- undWurmrevier

Ausführlichwidmete sich der Refe-
rent der Bergbau-Geschichte in
beiden Revieren, dem Inde- und
dem Wurmrevier. Für Eschweiler
ist da natürlich besonders Chris-
tine Englerth zu erwähnen, die
Gründerin des Eschweiler Berg-
werksvereins (EBV), der später in
Aachen-Kohlscheid seinen Sitz
hatte. Denn im Inderevier war mit

dem Steinkohlenbergbau früher
Schluss als imWurmrevier. 1852 –
diese Information fügte Simon
Küpper hinzu – war die Eschweiler
Zeche Zentrum mit 2500 Bergleu-
ten die größte Steinkohlenzeche
im Königreich Preußen. Doch mit
dem Absaufen der Grube Reserve
Nothberg im 2. Weltkrieg endete
diese Epoche. Im Wurmrevier war
erst 1997 mit der Schließung des
Bergwerks Sophia Jacoba Schluss.

Ära endet um 1800

Die Ära des Bergbaus durch die
Mönche der Abtei Rolduc endete
allerdings schon sehr viel früher,
nämlich um 1800, also noch vor
derGründungdes Eschweiler Berg-
werksvereins. Heribert Offer-
manns gab einen Überblick der
Klostergeschichte, die zu einem
Teil auch zu seiner Familienge-
schichte gehört. Denn zur Blüte-
zeit des Bergbau-Unternehmens
Rolduc, des ersten europäischen
Bergbau-Unternehmens, wirkte
dort Petrus Josephus Chaineux
als Abt, ein Onkel der Urur-
großmutter von Offer-
manns.

1104 wurde die Abteil
Klosterrath/Rolduc ge-
gründet, von dem jun-
gen Priester Ailbertus
von Antoing, dem die
Klosterzucht im Stift
Doornik, vonwo er kam,
nicht streng genug gewe-
sen war. Die Kohleförde-
rung begannwenige Jahre
später. Während sich die
Klosterbrüder anfangs sel-
ber als Kohlengräber betä-
tigten, wurde die Förde-
rung später an Köhler-
Gesellschaften abge-
geben, gegen Depu-
tatlieferung und
Zahlung des so
genannten Erb-

pfennigs. Ab etwa 1733 nahmen
die Mönche den Bergbau wieder
selber in die Hand.

Es wurden neue Schächte abge-
täuft. Ab 1760 erwirtschaftet die
Abtei Gewinne mit ihrem Berg-
werk.

Gegen Ende des 18. Jahrhun-
derts beschäftigte die Abtei bis zu
800 Bergleute. Doch dann kamdie
Zeit Napoleons. Beim Einmarsch
der französischen Truppen verließ
Abt Chaineux mit einigen seiner
Klosterbrüder Rulduc und floh
nach Westfalen, wo er im Jahr
1800 starb. Das Bergbau-Unter-
nehmen Rolduc hörte auf zu be-
stehen.

Steinkohle als Energie-Ressource

KurtManthey, der Vorsitzende des
Eschweiler Geschichtsvereins,
dankte dem Referenten herzlich
für den Vortrag und leitete die an-
schließende Diskussion, in dem
auf die Steinkohle als Energie-Res-
source undGrundstoff für die che-

mische Industrie einge-
gangen wurde.

Bekam im Tal-
bahnhof für sei-
nenVortrag viel
applaus: Dr. Dr.
Heribert offer-
manns. Foto:
Friedhelm ebb-
ecke-Bücken-

dorf

„Plastik und Malerei“ der künstler
Grag und Baugier, die in südfrank-
reich leben und arbeiten, gibt es ab
sonntag, 24. Januar, in der Galerie
Hanni Jantzen an Dreiers Gärten 3
zu sehen. Die Vernissage beginnt

um 17 Uhr. Die exponate sind bis
einschließlich 28. Februar, jeweils
sonntags von 12 bis 17 Uhr, und
nachVereinbarung (☏ 5027455), e-
Mail: hanni-jantzen@t-online.de) zu
betrachten.

Bunte Malereien und interessante Plastiken

Die erste europäische steinkohlengrube wurde von klosterbrüdern gegründet. Unser Bild zeigt die abtei Rolduc
um das Jahr 1830. Dieses Gemälde stammt von Hendrik kettner.

Grenzlandtheatermit „Hello Dolly“ zu Gast

LustigeWitwe suchtMann
Eschweiler. „Hello, Dolly!“ präsen-
tiert dasGrenzlandtheater Aachen
amMontag, 1. Februar, 20 Uhr, im
Primus-Kinocenter an der Marien-
straße. Karten gibt es unter ☏
0241/4746111 und unter www.
grenzlandtheater.de.

Buch vonMichael Stewart

Das Stück basiert auf einem Buch
von Michael Stewart; Musik und
Gesangstexte sind von Jerry Her-
man. Und darum geht´s in dem
Theaterstück: Die lebenstüchtige
Witwe Dolly Meyer ist neben vie-
lem anderem auch noch eine pas-

sionierte Heiratsvermittlerin. Ihr
im Moment wichtigster Kunde ist
der wohlhabende, geizige und im-
mer sehr schlecht gelaunte Kauf-
mannHoraceVandergelder. Dolly,
die selbst auch nicht mehr alleine
leben möchte, hat insgeheim
schon die passende Frau für Mr.
Vandergelder im Sinn: nämlich
sich selbst.

Während sie so tut, als suche sie
ernsthaft eine Frau für ihren Kun-
den,muss sie stattdessen allemög-
lichen Heiratskandidatinnen aus
dem Rennen werfen und Mr. Van-
dergelder nur noch davon über-
zeugen, dass sie die Eine ist ….

REDUZIERT
(vis à vis Parkhaus) P | COUVENSTRASSE 9 + 11 | KRÄMERSTRASSE 14 A

50% bis 70%

u.v.m.CO L L E C T I O N

b y g e u p p e r t

sarah pacini
Mode in der Couvenstraße


